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ein Steiggerüſte errichtet war , welches im April 1851 ausgebeſſert

und erhöht wurde . Im gleichen Jahre verſammelten ſich am 30 . Juni

viele auswärtige Feuerwehren , um mit den Karlsruher Kameraden

eine große Übung abzuhalten . Leider verunglückte dabei der Ad⸗

jutant Peter , der an den Folgen eines unvorſichtigen Sprunges nach

ſchweren Leiden am 3. Oktober ſtarb . Ebenfalls dem Jahre 1851

gehört das umgearbeitete Statut des Karlsruher Freiwilligen Feuer⸗

wehr⸗Korps an , welchem im April 1852 die Abfaſſung von Dienſt⸗

vorſchriften für die Feuerwache folgte . Bei einem im März 1852

ausgebrochenen Brande hatte es ſich gezeigt , daß die Alarmſignale

der freiwilligen Feuerwehr nicht ausreichend waren . Es wurde daher

von der Stadtkommandantſchaft Alarmierung durch Militär und von

dem Polizeiamt , auf Antrag des Feuerwehrkommandos , der Alarm

mittels der Glocke angeordnet . In den folgenden Jahren gelang es ,

die Ausbildung und Leiſtungsfähigkeit des freiwilligen Feuerwehrkorps

immer mehr zu vervollkommnen .

Die Verkehrsverhältniſſe .

Über den Bau der Eiſenbahn , welche Karlsruhe einerſeits

mit Mannheim , anderſeits mit Baſel verband und dadurch in den

großen Weltverkehr einbezog , über die Eröffnung der Fahrten und

den Einfluß dieſer neuen Beförderungsart auf den Verkehr der

Reſidenzſtadt iſt ſchon an anderer Stelle berichtet worden “ ) . Durch

das neue Verkehrsmittel wurde auch der Dienſt der Poſt mannig⸗

fach berührt . Man wird ſich darüber am beſten klar , wenn man

in chronologiſcher Folge die wichtigſten poſtaliſchen Nachrichten

zuſammenſtellt .

Schon vor der durch die Eifenbahnen getroffenen neuen Aera

zeigten ſich auf dieſem Gebiete manche den Verkehr fördernde und

aus der Erweiterung des Verkehrs hervorgehende Fortſchritte . Schon

1835 nahm der Poſtverkehr und damit auch die Korreſpon —

denz ſo zu , daß die Namen der Adreſſaten unbeſtellbarer

Briefe regelmäßig im Tagblatt veröffentlicht wurden . Im Jahre

1836 wurden Briefladen am Kaufmann Vierordt ' ſchen Hauſe

und an der Ecke der Waldhornſtraße , am Gaſthof zur Sonne , an⸗

4*) Seite 108 ff.
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gebracht und täglich dreimal geleert ; dagegen wurde eine der beiden

Briefladen am Poſtgebäude geſchloſſen . Eine Neuerung war , daß

von nun an auch Stadtbriefe in die Briefladen gelegt werden

durften . Dieſe wurden täglich dreimal ausgetragen , das Porto

betrug 2 Kreuzer und den bei Empfang zu entrichtenden Be⸗

ſtellkreuzer . Am 2. Juli dieſes Jahres wurde bekannt gemacht , daß

fortan Briefe und Zeitungen aus Paris , Lyon und Straßburg gegen

4 Uhr abends , alſo 12 Stunden früher als bisher eintreffen und

noch abends ausgegeben werden . Der Schalter der Fahrpoſt⸗

expedition war täglich von 8 bis 12 und von 1 bis 7 Uhr

geöffnet . Vom 1. April 1838 ab ging von Karlsruhe eine Malle —

poſt nach Zürich , die auch Briefe für Lahr , Freiburg und die

Schwarzwaldgegend mitnahm . Vom 15 . Mai an verkehrten zwiſchen

Karlsruhe und Freiburg neunſitzige Eilwagen . Am 1. Mai 1839

wurde in Mühlburg eine Briefſammlung mit einer Brieflade am

Hauſe des Handelsmanns Sutter eröffnet . Die Lokaltaxe zwiſchen

Karlsruhe und Mühlburg wurde , ohne Rückſicht auf das Gewicht ,

auf 2 Kreuzer nebſt dem üblichen Abgabekreuzer feſtgeſtellt . Der

Briefverkehr mit den Landorten ließ viel zu wünſchen übrig .
Nur zweimal in der Woche wurden Briefe , Zeitungen , Packete und

dergleichen an die Landbewohner durch die Amtsboten verſendet . Im

Jahre 1844 klagt in der Karlsruher Zeitung ein von Karlsruhe

acht Stunden weit entfernt Wohnender , daß er Briefe von dort
durch die Poſt oft erſt am achten Tage nach ihrem Abgang erhalte .

Seit Eröffnung der Eiſenbahn war ein zweites Poſtbureau am

Bahnhof eingerichtet worden . Frankierte Briefe konnten nur bei den

Schaltern dieſer beiden Bureaux aufgegeben werden . Gegen die

Abſicht der Poſtdirektion , die Bureaux zur Aufgabe von frankierten

Briefen und Fahrpoſtſtücken auf den Bahnhof zu verlegen , wurde

lebhafte Einſprache erhoben , beſonders auch in einer auf den 4. Juni

1844 in den Gartenſaal des „ Grünen Hofes “ einberufenen Verſammlung .

Im gleichen Jahre wurde zu größerer Bequemlichkeit des Publikums

die Anordnung getroffen, daß vom 1. Dezember an alle frankierten

und rekommandierten Briefe außerdem auch an drei verſchiedenen

Orten der Stadt bei Kaufleuten , die für die Poſt in Pflicht genommen

waren , während der Tageszeit und ſo lange die Laden geöffnet

blieben , abgegeben werden konnten . Unfrankierte Briefe wurden nach
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wie vor in die Briefladen eingelegt . Der Abſchluß des deutſch —
öſterreichiſchen Poſtvereines im Jahre 1851 brachte für die dieſem
Vereine angehörenden Staaten den Frankaturzwang für Briefe und

damit die Einführung der Briefmarken . Der Tarif war ſehr
kompliziert je nach der Entfernung des Aufgabeortes vom Beſtim⸗
mungsorte und vom Gewichte der Briefe . Eine Anzahl deutſcher
Bundesländer trat zunächſt dem Poſtvereine nicht bei , und für dieſe
galt ebenſo wie für die außerdeutſchen Gebiete kein Frankaturzwang ,
frankierte Briefe , die in ſolche Länder abgeſandt wurden , konnten aber

natürlich nicht mit Marken frei gemacht werden . Für Ortsbriefe
und für Druckſachen betrug das Porto 1 Kreuzer für das Loth .
Poſtſtücke von 4 Loth an konnten nur mit der Fahrpoſt befördert
werden .

Für die Perſonenbeförderung wurde die Zahl der

Eilwagen und der Fahrten derſelben nach und nach vermehrt .
Außerdem verkehrten zwiſchen Karlsruhe und den Nachbarſtädten
Ettlingen , Raſtatt und Baden , Bruchſal , Pforzheim , Kandel , Landau

ſogenannte „ Ordinair - Chaiſen “ und größere „Geſellſchafts⸗
wagen “ mit Abfahrt - und Ankunftſtellen an Gaſthöfen . Dieſe beför⸗
derten auch unverſiegelte Packete . Nach und nach wurden die regel —
mäßigen Fahrten dieſer Privatunternehmungen auch weiter aus⸗

gedehnt : über Raſtatt und Offenburg bis Freiburg , über Pforzheim
bis Stuttgart . In noch größerer Nähe verkehrten Geſell —
ſchaftswagen vom „ Weißen Löwen “ und vom Durlacher Thor
nach den Bädern im Alleehauſe , das ſeit 1841 den Namen „Silber —⸗

burg “ führte , Omnibuſſe und andere Gefährte vom Hauſe des Kauf —
manns Konradin Haagel , vom Gaſthaus zur „ Stadt Raſtatt “ und
vom Mühlburger Thor aus an den Rhein , wo ſchon 1833 der

Schwimm⸗Meiſter Millot im Altrhein gegenüber dem Daxlander

Fahrdamm und 1842 bei Maximiliansau in der Nähe der Knielinger
Schiffbrücke der Wirtſchaftsbeſtänder Buſam Badanſtalten eröffneten .

Nach Knielingen , zu den Dampfſchiffen und nach Leopoldshafen
beförderte der Bote Andreas Betz täglich um 9 Uhr morgens

Packete , Güter und Effekten . — Für Luſtfahrten in die Umgegend
wurden Fiaker ( Ein - und Zweiſpänner ) benutzt . Im Jahre 1833

wurde für dieſe Fuhrwerke ein Tarif feſtgeſetzt . Die Fahrt nach

Durlach , Mühlburg und Beiertheim koſtete 36 , von den Thoren aus

26
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24 Kreuzer , nachEttlingen , Berghauſen , Durmersheim , Weingarten

und Söllingen 1 fl. 21 kr . Höhere Forderungen zu ſtellen war den

Kutſchern verboten , dagegen durften ſie unter der Taxe fahren . —

Von der Einführung der Droſchken im Jahre 1844 wurde im

Zuſammenhang mit der Eröffnung der Eiſenbahn ſchon früher be —

richtet ?) . 1845 wurde eine neue Droſchkenordnung erlaſſen , wonach

den 16 Droſchken ( darunter 3 Zweiſpännern ) neue Halteſtellen an⸗

gewieſen wurden : 8 ſtanden am Marktplatz , 4 am Langenſtein ' ſchen

Garten , je 1 am „Erbprinzen “ und am „ Goldenen Kreuz “, 2 am

„ Ritter “ .

Der Güterverkehr , den die Eiſenbahn vermittelte , machte die Ein —

richtung eines Transportdienſtes von der Stadt nach dem Bahnhof

und umgekehrt nötig . Dieſen übernahmen im Jahre 1844 die Firmen

Heinrich Roſenfeldt , Chriſtian Riempp und E. Glock , die ſich auch

zur Beſorgung aller für die Spedition auf der Eiſenbahn vorgeſchrie⸗

benen Förmlichkeiten verpflichteten . Im Jahre 1849 übernahm

dieſe Beſorgung auch Güterbeſtätter Bähr unter Feſtſetzung einer

feſten Taxe : für Sendungen unter 1 Zentner 3 , über 1 Zentner

für Güter I . bis III . Klaſſe 2, IV . und V. Klaſſe 3, für Eilgüter

unterſchiedlos 3 Kreuzer für den Zentner .
Im Jahre 1851 wurde der elektromagnetiſche Telegraph

längs der Eiſenbahn auf der ganzen Strecke von Mannheim bis

Haltingen eingeführt . Auf der Stecke Mannheim —Bruchſal —Karls⸗
ruhe —Baden bediente man ſich der Morſe ' ſchen Schreibapparate ,
die , nach einem Muſter aus Hannover , Lorenz Bob in Furtwangen

anfertigte . Am 16 . Oktober 1851 wurde in Karlsruhe die Teles -

graphenanſtalt dem Publikum geöffnet .

Handel , Gewerbe und Anduſtrie .

Als Vertretung des geſamten Handelsſtandes dehnte die Handels —

kammer “ ) ihre Wirkſamkeit immer mehr aus und fand , wie es

ſcheint , auch immer größeren Anklang in den hier in Betracht kom⸗

menden Kreiſen . Im Jahre 1833 wurde „ zur mehreren freund —

ſchaftlichen Annäherung der Mitglieder “ der Handelskammer „ein

) Seite 112 .

„ ) Bgl . Band I . , S . 480f .
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